Lösungen zu

Übungsaufgaben GENETIK I

3. Aufgabe

1. Es handelt sich um einen monohybriden, [autosomal]-rezessiven Erbgang.

Monohybrid: Vererbung 1 Merkmals

rezessiv: z.B. sind die Eltern der Person 17 beide phänotypisch gesund; das rezessive "Krank-Allel a" wurde also verdeckt weitergegeben
autosomal: eines der beiden X-Geschlechtschromosomen der Tochter (17) stammt vom Vater (10). Bei gonosomaler Vererbung müsste 17 den Genotyp XaXa aufweisen, 10 müsste dann XaY besitzen und somit phänotyisch krank sein, dies ist nicht der Fall ( gonosomale Vererbung ist ausgeschlossen, autosomale Vererbung liegt vor.
2. 10 = Aa, phänotypisch Gesund, Krank-Allel a bei der Tochter; 11 = aa Begründung wie bei 10; 16 = AA oder Aa gemäß der Aufspaltung bei der Mischerbigen-Kreuzung (vgl. 2. Mendelregel); 17 = aa da phänotypisch krank bei rezessiver Vererbung.

Übungsaufgaben zur GENETIK III

3. Aufgabe

Die Blutgruppenmerkmale sind mit den übliche Symbolen darzustellen: Antigene in der Erythrocytenmembran, Antikörper im Serum, z.B.
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	Die Merkmale für die verschiedenen Blutgruppen sind: (siehe Tabelle)

Für Transfusionen gilt: problemlose Transfusionen sind nur zwischen Personen gleicher Blutgruppe möglich.

Früher galt: Gruppe 0 = "idealer Spender" und

Gruppe AB = "idealer Empfänger". Dies beruht darauf, dass  fremde Blutzellen gefährlicher sind als fremde Antikörper, weil die fremden Blutzellen eine Art allergischen Schock auslösen können. Dabei kommt es u.a. in den Organen zu Agglutinationen zwischen den Fremdzellen und den bei der Immunreaktion in großer Menge produzierten Antikörpern.
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1. Aufgabe

[image: image3.jpg]1 Die Blutgruppen sind auf (mindestens) 3 Allelen codiert (multiple Allelie). Dabei sind

Allel A und B kodominant. Allel O ist rezessiv, d.h. tritt nur bei Reinerbigkeit in Er-
scheinung.
Der Rhesusfaktor wird codiert durch ein dominant-rezessives System zweier Allele
an einem Genort, verschieden zum ABO System. "Rh-positiv"" heift, Besitz eines oder
beider dominanter Allele, "rh-negativ" heift, beide Allele sind rezessiv. (D = dominan—-
tes Allel, d = rezessives Allel)

2 Eintrag: O/rh-negativ, d.h.,, dag die rezessiven Allele reinerbig vorliegen.

3 F.S. 00./DD oder Dd
T.K. BO/dd } RiickschluB auf H.S.AB/Dd
T.T. AO/DD oder dd
H.M. 00./DD oder Dd

Nimmt man an, die beiden Tochter sind tatsichlich die leiblichen Tochter des H.S., so
kann dieser nur AB als Blutgruppe haben, da er entweder A oder B vererbt. Ein leib-
licher Sohn miiRte demnach auch entweder die Blutgruppe A oder B besitzen. Die Ver-
wandtschaft von M. mit dem Vater ist somit ausgeschlossen. Der Rhesusfaktor dient
nicht der Kliarung dieses Problems.




2. Aufgabe

[image: image4.jpg]1 Wenn alle drei Kinder rhesusnegativ sind, kann kein Elter DD haben. Dd und
dd sind moglich.

Wenn die Kinder die Blutgruppen A, B und 0 haben, ist nur A0 x BO als Geno-
typenkombination der Eltern méglich.

Daraus ergeben sich folgende mogliche Genotypen der Eltern:

AO Dd bzw. A0 dd // BO Dd bzw. BO dd

A0 BO

AB A0 BO 00




[image: image5.jpg]2 Kodominanz = Die Merkmale der Blutgruppe A und B sind nebeneinander
ausgeprigt (wenn die Information auf den Allelen vorhan-
den ist) und dominieren dann iiber "0".

Multiple Allelie = verschiedene Zustandsformen eines Gens (Allele).
Bei den Blutgruppen liegen mindestens vier Allele
(A1/A2/B/0) am selben Genort der homologen
Chromosomen.

3 Es kann sich um ein leibliches Kind handeln, da sowohl Blutgruppe AB bei A0
X BO-Konstellation der Eltern entstehen kann, als auch das Vorhandensein des
Rhesusfaktors aus Dd x Dd oder Dd x dd der Eltern erklérbar ist.

4 Durch Injektion eines Antikérper—Serums unmittelbar nach der Geburt werden
die Blutkérperchen des ersten (Rhesuspositiven) Kindes im Blutkreislauf der
Mutter in einer Antigen—-Antikdrper—Reaktion "weggefangen". Der miitterliche
Organismus bildet daher selbst keine Antikérper (Anti-D) und zeigt somit bei
einem weiteren (Rhesuspositiven) Kind keine Unvertréiglichkeitsreaktionen.




